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1914.
IDas foil jefs Heb' unb ^eöerfampf?
ÏDas foüen aile ÎDorte?
Die Pölfer gelpt im puluerbampf
<gu neuer Reiten Pforte.

Sie fcfyreiben mit nergoffitem Blut
Die <5ufunft, bie ©efdgidjte,
Sie f^reiben peiç mit ©lut unb lüut
Bas grofe IDeltgeridjte.

Otto Dolfart, Bern.

pi rrfti Ötatitrns.
Snnbtj.-itScrmnerung. Stört 3>ofef Steinbutt, ©otoitjurn.

S5i iiê öelfeim ifdg gäng biet bo ber (Stobt bridftet tootbe, toie'B berat

b'Öureiüt £)ei, too uf bcr trodjne ©unnenjte beïfeim ft); fie ïjeië toie b'Eïjinb:
ê'fftoggebrot bunït je rtiimme guet, toenn fie bi'§ 3iod)betê 3®>fe Badge. Sfdf
öpper bur b'©traff fiingere ober füre g'faïjre, Iget me=n=e nogluegt: „Sie fb u.§

ber ©tabt, bie ïjeiê fdjon, bei gäng ©unntig u jtoüfdfentjne no fertig." llnb
b'ipaue biet eim fdftoeret bunït,

„2Bo lûtet'ê äct)t fo fcfiön?"
„$e, i ber ©tabt, g'©t. llrfe, Io§ au!" ïjetS g'fyei^e; bo ïjani gloft, unb

s'tjet mi bunït, b'SSuedjifinïc g'ïjoreê au im ©tielbierlibaum unb .lofe unb
f)ft)fe rtocïje lüter.

llnb gSRac£)t, fo beb'ê mi bunït, ber SSoïïmoort ftöil) bor em SBalb, grab ob

ber ©tabt! ©'mueff Bppiê ©dtôrtë bort unbe fb, aê bä gäng bört abe luegt.
llnb aê ê'Êïjriftdfinb unb ber Dftertjaaê i ber 91öd)i bo ber ©tabt betjeime fi,
baê îja=n=i au gli g'toabret. llnb ber ©anbiïlauê, too ©rittebänge badfet! llnb
toenn benn g'Dbe überm 2Mb äne ber Rimmel rot gfi ifct) toie b'llmpngli
am 5®eifd)ter, fo I)et ber Matter bütet mit em (Strop* : „Sue bört ber @anbi=
Etauê, er bad® in ber ©tabt! SBenn b' nümme fluedffcb unb gäng fctjön
b'©uppe=n=iffifdt), barffdf einifdg mitdfo i b'@tabt, toenn ber ©anbiïlauê ©rit=
tebänge bad®. CSpaftf) benn ber ©ffeftenemuni *) luegenmnb ber rot Sutnt.

$afcb all Sag pa=n=i g'frogt, toenn ber ©anbiïlauê bad® bet: „28ie
mängifd) mueff ig feb no fcfjlofe?" „SBenn dfafdf bätte, barffcb mitgoï)!"

3eb toär baê guet gfi, toenn nit ber bid Sanbjeger gfi toär: life ©ï)nâct)t,
bet Söolfbid: Iget neê ©acïmâffer gïia, ne§ tpooggemäffer, too'nem fi ©ötti, ber
9?af)eIion fälig, uf eut Sotebett bermadjt g'fya Iget. S gfeïg'ê nob : 'ê fget gtoeui
©ctjnbbi gba, ne ©agi, ne S3oI)tet unb e Qapfegie^er. $eb baê SJtäffer bet mer
eifter i b'Stuge glängt. @r Igetë nie i ©acï gnolg, toebet toenn er i§ SBirtêbuê
ifcb, unb er bet berge®, toie n'em bigoig einifcf) fafdf §'©elb g'ftoI)Ie toorbe toär
uf eut iffiäg, toenn er '§ ÜDtäffer nit bincm g'ba tgätt. „So, aber itf em ipeitoäg
bättfdj eê nümme Brucbt, galt 3Sicf ?" bet obWuetter g'feit guenem. S |a§ nit
berftange, toie fie'ê meint.

*) Äctpamen&rater Beim roten Sturm irt ©oloitjurn.
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1914.
Was soll setz Red' und Hederkamps?
Was sollen alle Worte?
Die Völker gehn im h)ulverdampf
Zu neuer Zeiten Pforte.

Sie schreiben mit vergossnem Blut
Die Zukunft, die Geschichte,

Sie schreiben heiß mit Glut und Wut
Das große Weltgerichte.

Otto Volkart, Bern.

Mj erst! Stadtreis.
Kmdh.'itSerinnerung. Von Josef Reinhart, Solothurn.

Bi üs deheim isch gäng viel vo der Stadt brachtet worde, wie's denn

d'Burelüt hei, wo uf der trochne Sunnesyte deheim sy; sie heis wie d'Chind:
s'Roggebrot dunkt se nümme guet, wenn sie bi's Nochbers Zupfe bache. Isch
öpper dur d'Straß Hingere oder füre g'fahre, het me-n-e nogluegt: „Die fy us
der Stadt, die heis schön, hei gäng Sunntig u zwüschenyne no Fyrtig." Und
d'Haue het eim schwerer dunkt.

„Wo lütet's ächt so schön?"

„He, i der Stadt, z'St. Urse, los au!" hets g'heiße; da Hani glost, und
s'het mi dunkt, d'Buechfinke g'höres au im Stielbierlibaum und lose und
pshfe noche lüter.

Und zNacht, so hed's mi dunkt, der Vollmoon stöih vor eni Wald, grad ob

der Stadt! S'mueß öppis Schöns dört unde sy, as dä gäng dört abe luegt.
Und as s'Christchind und der Osterhaas i der Nöchi vo der Stadt deheime si,
das ha-n-i au gli g'wahret. Und der Sandiklaus, wo Grittebänze bachet! Und
wenn denn z'Obe überm Wald äne der Himmel rot gsi isch wie d'Umhängli
am Pfeischter, so het der Vatter dütet mit em Chops: „Lue dört der Scmdi-
klaus, er bachet in der Stadt! Wenn d' nümme fluechsch und gäng schön

d'Suppe-n-issisch, darfsch einisch mitcho i d'Stadt, wenn der Sandiklaus Grit-
tebänze bachet. Chasch denn der Chestenemuni luegen-und der rot Turm.

Fasch all Tag ha-n-i g'frogt, wenn der Sandiklaus bachet het: „Wie
mängisch mueß ig setz no schlafe?" „Wenn chasch bätte, darssch mitgoh!"

Ich wär das guet gsi, wenn nit der dick Landjeger gsi wär: Use Chnächt,
der Wolfvick het nes Sackmässer gha, nes Hooggemässer, wo'nem si Götti, der
Napelion sälig, us em Totebett vermacht g'ha het. I gseh's noh: 's het zweui
Schnhdi gha, ne Sagi, ne Bohrer und e Zapfezieher. Ich das Mässer het mer
eister i d'Auge glänzt. Er hets nie i Sack gnoh, weder wenn er is Wirtshus
isch, und er het verzollt, wie n'em bigotz einisch fasch s'Geld g'stohle worde wär
uf em Wäg, wenn er 's Mässer nit binem g'ha hätt. „Jo, aber uf em Heiwäg
hättsch es nümme brucht, gäll Vick?" het o'Muetter g'seit zuenem. I has nit
verstange, wie sie's meint.

*) Kastanienbrater beim roten Turm in Solothurn.
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316er 'â Staffer: pa=üH gätn gnop, toenn ,ig'§ uf em ©ingef gfunbe pa, too

bet SSidC fini SBärtfadje, ber SuBa!, S'gptagebrudli, £>emli= unb ôciecpnôof

unb e§ 30îeï)bali bo bet (SpiIBi berforget gpa pet. 3 g.l.ai:6, 's Siepbali ïjatt em

djonne nap, et ï)ât fi nit pingerfinnet; aBer '3 Staffer pet mitejjem am Sßlap

fp, tocnn et g'06e=n=i& SSitiêpuê ifcE): ,,3Bo peftp.'ë Staffer? JSMeber bertore?

gang fue<pê unb fingfcp e§ nit, fo 'Barm fi ©ott: 3 fäg§ em bide Sanbjeget i

ber ©tabt, er Biet e ©aBel, paut br b'0pte=n=aB brmit!"
3ep bä Sanbfeger ifcp mer mängifdj g'Satpt im Staum botcpo, i pa=n=e

gfep ftot) unb got), unb fdjo fälBmoI pan igë miie§e=n=erfa|re, a§ ïei Sofe=n=

oïjni 0ötn toadpft; ber Sanbfeger ifcE) ber ®orn gft;,,i pa=ne gfet) im Staum,

am ©tabttörli ftot); er pet ne ©cpnaug gt)a, grabufe, a-3 b'Si'tt ne Soge gmacpt

pei, toenn fi Binem bute ft).

3ep toär ba§ guet gfi; too br ©anbiïlctuê gang gtöperi Soebele,i'pfe.
bo pat, a§ me g'meint pet, ber Stoon goip a, fo ifcp ber bid Sanbfeger i migc
Staunte eifter cplinet tootbe unb ifdfi game g'ftpmuret toie ne ,fule=n=0f)féï

im 0fe. 3ep panig afo ©uppe=n=äffe, toie toenn ig ber junger erfinnet pat
unb pa Bättet, toie toenn ig toett (Sapigpner gä. Unb agfange, nit fluecpe,

toenn'ë öpper g'pört pet; ba§ pet g'putfe. 3lm Sag nom ©anbiïlaus pet ber

Sater gfeit: „ë'ntuef; öpper i b'©tabt fapre; i cpa nit go, ber ©tarn ifcp nit
gtoäg, mueff em öpper luege; aBer ber Sid foil gop, unb ber SueB cpa mit=

fapre, toärbe n'anger toopl nit berliire, ber Step ifd) gftppb!" 3ep pet ber

Sid im Sief; b'ipötnli aBgfagt, unb b'Stuetter pet mi g'toäfcpe, mit ©eipfe.
9Bo=n=ig fcpo b'0precpappe=n=uf gpa pa, pet ber SBolfüid erfcp 3'Safiermeffer
agogenna fim ipofegurt, unb er pet no ne £>id gmadjt am ©pini toäge mint
StiBeliete.

3ep buberno, too ber Sief; pgfpannet gfi ifd), ig uf em Sruggtoägeli
naBein SBolfbid mit em Seitfeil, pet b'Stuetter im Sid e Sape i b'ipang
brücft: „Spafd) eut ber ©anbiïlauë jage brmit! Unb fep göpt i ©ottê Same!
tpeit ©org game! Serlüret n'anger nit !"

„3ä, toenn er nit folget, fo fäg i§ im bid Sanbfeger, a§ er em b'0pre=n=
aBpaut, er pet ber ©afiel früfdj g'fdjliffe=n=am ©cplpfftei! — ipii SIeff! —
Stir müefje Bigpte toieber pei !"

„Stacp, a§ grabuf peidjunnfcp!" 0er Sid pet g'cplöpft mit ber ©eifjle,
toie toenn et'ë nit g'pörti: „,f3e6 bi !"

3ep toär ba§ guet gfi: mir brei fi gäg ber ©tabt gue gfapre, numme gar
langfam. 2Bo mer Bim grangcfenpfdjlag üorbig'fapre fp, feit ber Sid: ,,®afd)
bt gbangofenpfdjlag, lue bo, toil! b'gtangofe bo bure fp. 31 ber grope=n=@id)
pei fie eine g'cpöpft unb nadjpär g'pânït. Sue, me gfeptê no, too'ë Seili
griBfet pet amSlföpt!" Sei petë ifipuberet: „Sid!" pani gfeit, „pet fäfnepept
ber ©anbicplau? au fdjo Bacpet?"

„$e fo, banï toopl!"
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Aber 's Mässercha-jp-i gärn gnoh, wenn ig's uf em Sinzel gfunde ha, wo

der Vick sini Wärtsache, der Tubak, s'Chragedruckli, Hemli- und Hosechnöpf

und es Mehdali vo der Chilbi versorget gha het. I glaub,'s Mehdali hätt ein

chönne näh, er hat si nit hingersinnet; aber 's Mässer het müeße-n am Platz

sy, wenn er z'Obe-n-is Wirtshus isch: „Wo hesch's Mässer? Wieder verlöre?

gang suechs und fingsch es nit, so 'barm si Gott: I sägs em dicke Landjeger i

der Stadt, er het e Säbel, haut dr d'Ohre-n-ab drmit!"
Jetz dä Landjeger isch mer mängisch z'Nacht im Traum vorcho, i ha-n-e

gseh stoh und goh, und scho sälbmol han igs müeße-n-erfahre, as kei Rose-n-

ohni Dörn wachst; der Landjeger isch der Dorn gsi; si ha-ne gseh im Traum,

am Stadttörli stoh; er het ne Schnauz gha, graduse, as d'Lüt ne Böge gmacht

hei, wenn si binem dure sy.

Jetz wär das guet gsi; wo dr Sandiklaus gäng größeri Wedele. i'Dfe,
do hat, as me g'meint het, der Moon göih a, so isch der dick Landjeger i miye.
Träume eister chliner worde und isch zäme g'schmuret wie np fule-n-Öpfel
im Ose. Jetz hanig afo Suppe-n-ässe, wie wenn ig der Hunger ersinnet hat
und ha bättet, wie wenn ig wett Capizyner gä. Und agfange, nit flueche,

Wenn's öpper g'hört het; das het g'hulfe. Am Tag nom Sandiklaus het der

Vater gseit: „s'mueß öpper i d'Stadt fahre; i cha nit go, der Stärn isch nit
zwäg, mueß em öpper luege; aber der Vick söll goh, und der Bueb cha mit-
fahre, würde n'anger Wohl nit verlüre, der Bleß isch gschyd!" Jetz het der

Vick im Bleß d'Hörnli abgsagt, und d'Muetter het mi g'wäsche, mit Seipfe.
Wo-n-ig scho d'Ohrechappe-n-uf gha ha, het der Wolfvick ersch s'Rasiermesser

azoge-n-a sim Hosegurt, und er het no ne Hick gmacht am Chini wäge mim
Tribeliere.

Jetz duderno, wo der Bleß ygspannet gsi isch, ig uf em Bruggwägeli
näbem Wolfvick mit em Leitseil, het d'Muetter im Vick e Batzc i d'Hang
drückt: „Chasch em der Sandiklaus jage drmit! Und jetz göht i Gotts Name!
Heit Sorg zäme! Verlüret n'anger nit!"

„Jä, wenn er nit folget, so säg is im dick Landjeger, as er em d'Ohre-n-
abhaut, er het der Säbel früsch g'schliffe-n-am Schlyfstei! — Hü Bleß! —^

Mir müeße bizhte wieder hei!"
„Mach, as graduf heichunnsch!" Der Vick het g'chlöpft mit der Geißle,

wie wenn er's nit g'HLrti: „Heb di!"
Jetz wär das guet gsi: mir drei si gäg der Stadt zue gfahre, numme gar

langsam. Wo mer bim Franzosenyschlag vorbig'fahre sy, seit der Vick: „Dasch
dr Franzosenyschlag, lue do, will d'Franzose do dure sy. A der große-n-Eich
hei sie eine g'chöpft und nachhär g'hänkt. Lue, me gsehts no, wo's Seili
gribset het am Afcht!" Mi hets tschuderet: „Vick!" Hani gseit, „het sälbchehr
der Sandichlaus au scho bachet?"

„He jo, dänk Wohl!"
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„Sfdj ber bi(f Sanbjeger mit em g'fcfjliffrte ©abet fälbcfjetjr au fdjo i bt
©tobt gfi "

„So, aber er tjet fi nit büreglolj!"
„$e, be lotit er fi t)üt, toenn'3 ©ottêtoitt iftf), au nit füre! Unb tja lied)=

ter ufgfcfjnufet unb mir ft) cfjurgtoilig i b'Steigruebe djo, too me=n=i b'©tabt
abe gfet) Ijet.

„Sue, bort ifdj je^ b'©tabt," ï)et ber äBolfbid geigt mit em ©eiijel»

ftäde.
„SBo? i ma fe nit gfelj toäg be tpüfere!"
©r tjet br ©îjofif g'fdjüttlet: „0ü Stefj!"
Seig, too mer gägem t)ingere £öri d)o fï), fia mi nödjer gum SMfbicf

gue glo, aber i tja ïei bide Sanbjeger gtoatjret; e§ îjet mer gang g'tooîjlet unb

fia br ©tjoftf uê ber 2Xcf)êIe=n=ufegftrec£t, toie ne§ jung§ (Mggeli, toenn ber

ifjüetmer»Sögel *) nit umme SBäg ifd). $er 93icf tjet ft)t> g'3)tüt)Ii abg'Iabe bim

©d)ilb i ber ©ibeli§müet)li : „Sid, d)umm je^e!" tjani gablet, „mer toei gum

©ïjeftenemum unb go br ©anbiïlauê jage!"
Sefe ifd) bä grofj 2-IugebIict bo gft), too=n=ig br ©îjeftenemuni '3 erft mol

I)a börfe luege. „Sue, beiê ifd) jeig ber ©fieftenemuni Sg fiane bo tot)tem§

agluegt: „©all, bafdj eine, djotjlefdjtoarg!" ®er Sßolfbid biet brgue gnidEt :

„So, toart je^ fcfjön bo, djafdj en aluege bim Stefj. S toilt jeig go ber ©an»

btïlauo jage. Sue, bört ifd) ber rot Smrm, lueg'ê Sbtemannbti a, toennê

fdjloïjt unb lauf mer nit bom Slefj etoäg, füfcfj d)unnt ber bid Sanbjeger
unb — — —"

,,©ang bu jef; go ber ©anbiïlauê jage!" lja=n=i gfeit, unb ïja=n=em no=

gluegt, too=n=er S'Oäfjli ufe=n ifd), toie toenn er SIngft f)ät, ber ©anbiïlauê
faring em furt. ®rno ïja=n=ig toieber e 3t?tïarig ber ©tieftenemuni agluegt, ber

rot Slum mit em Stotemannbli. S î)ct g'I)ört, too'ê gfdjtage tjet im 2atrn unb
gfet), aê ê'2totemannbli nidt mit em ©tjolpf. ®o tjami nödjer gum Sief;
gueglolj, aber bä Ijet grab ufe gluegt gagent SSieltor büre, toie toenn bo bört
Ijär e grofje tpeutoage g'ertoartig toär. SBaê gfefit er äd)t? Sefe lügaft er§

0t|r, blinglet mit eim Slug, toie toenn en olplpiê Btänbet t)ät. S gieî) b'Stirne
gäme, luege ê'©âf;Ii uf, bei SSotfbid djitnnt, unb luege toieber gägem Sieltor.
®o glifsertê, e grofji gulbigi ©cfmatte am Säbergurt unb e ©abet bra. @i

.fpang ïjet er im ©ad, ei $ang am ©djnaug ; ba§ ifd) br bic! Sanbjeger.

„Sid!" rüefe=n=i, „jefs — djunnt — er!" ®er Sief; tjet g'îjueftet, toie

toenn em öfxftiä i täf; tpal§ djo toär unb Ijet ei§ £)Ijr gägem Sieltor büre
gridjtet. ®er Sanbjeger, ei tpang im ©ad, ei Ipang am ©djnaug, fo djunnt
er ê'Sieltor t), btfibt einifdj ftolj, tuegt, djurtnt grabit§ unb eifter nödjer
toie ne fdjtoargi SBuldje gäng grabufe. S Ijuefte, ïjebc mi a ber halftere, tot)

*) £>üf)ner=£aBi<it.
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„Jsch der dick Landjeger mit em g'schliffne Säbel sälbchehr au scho i dr

Stadt gsi?"
„Jo, aber er het si nit vüregloh!"
„He, de loht er si hüt, Wenn's Gottswill isch, au nit füre! Und ha liech-

ter ufgschnufet und mir sy churzwilig i d'Steigruebe cho, wo me-n-i d'Stadt
abe gseh het.

„Lue, dort isch jetz d'Stadt," het der Wolfvick zeigt mit em Geißel-

stäcke.

„Wo? i ma se nit gseh wäg de Hüsere!"
Er het dr Chops g'schüttlet: „Hü Bleß!"
Jetz, wo mer gägem Hingere Töri cho sy, ha mi nöcher zum Wolfvick

zue glo, aber i ha kei dicke Landjeger gwahret; es het mer ganz g'wohlet und

ha dr Chops us der Achsle-n-usegstreckt, wie nes jungs Güggeli, wenn der

Hüehner-Vogel ") nit umme Wäg isch. Der Vick het sys z'Mühli abg'lade bim

Schild i der Gibelismüehli: „Vick, chumm jetze!" Hani zablet, „mer wei zum
Chestenemuni und go dr Sandiklaus jage!"

Jetz isch dä groß Augeblick do gsy, wo-n-ig dr Chestenemuni 's erst mol

ha dörfe luege. „Lue, deis isch jetz der Chestenemuni! Jg hane vo wytems
agluegt: „Gäll, dasch eine, chohleschwarz!" Der Wolfvick het drzue glückt:

„Jo, wart jetz schön do, chasch en aluege bim Bleß. I will jetz go der San-
diklaus jage. Lue, dort isch der rot Turm, lueg's Totemanndli a, Wenns

schloht und lauf mer nit vom Bleß ewäg, süsch chunnt der dick Landjeger
und — — —"

„Gang du jetz go der Sandiklaus jage!" ha-n-i gseit, und ha-n-em no-
gluegt, wo-n-er s'Gäßli ufe-n isch, wie wenn er Angst hät, der Sandiklaus
spring em furt. Drno ha-n-ig wieder e Zytlang der Chestenemuni agluegt, der

rot Turn mit em Totemanndli. I ha g'hört, wo's gschlage het im Turn und
gseh, as s'Totemanndli nickt mit em Chops. Do hami nöcher zum Bleß
zuegloh, aber dä het grad use gluegt gägem Bieltor vüre, wie wenn vo dört
här e große Heuwage z'erwartig wär. Was gseht er ächt? Jetz lüpft ers

Ohr, blinzlet mit eim Aug, wie wenn en öppis bländet hät. I zieh d'Stirne
zäme, luege s'Gäßli uf, kei Wolfvick chunnt, und luege wieder gägem Bieltor.
Do glitzerts, e großi guldigi Schnalle am Lädergurt und e Säbel dra. Ei
Hang het er im Sack, ei Hang am Schnauz; das isch dr dick Landjeger.

„Vick!" rüefe-n-i, „jetz — chunnt — er!" Der Bleß het g'huestet, wie
wenn em öppis i lätz Hals cho wär und het eis Ohr gägem Bieltor vüre
grichtet. Der Landjeger, ei Hang im Sack, ei Hang am Schnauz, so chunnt
er s'Bieltor y, blhbt einisch stoh, luegt, chunnt gradus und eister nöcher
wie ne schwarzi Wulche gäng graduse. I hueste, hebe mi a der Halftere, loh

*) Hühner-Habickt.
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fe got) unb rüefe: „33id, 9Sic£, ex djunnnt!" — ©er Sief} trappet do eim gmejf

uf en anger, luegt einifd) gxugg: ,,£m" mad)t ex; unb feig ï)a=n=ig mt|3 £äxg=

tjüsli Doll SIngft niinxme mögem erbtja. Xtnb too=n=ig bet ÜKäxetfnats Dolt

bxüetjle, fefet bet ©lefj an t): ,,3Kt)nt!" Sefe toenn bex ©lejj ber Matter über=

cfjunnt, jo muejf'ê nümme ïaufdjex *) ft). ipa b'2Iuge=n ufg'ftpexrt, aber fie

ft) Doll SBaffex, i g'toatjxe bei (StinädEjt, nitemol bex ©lejf. Se| „tjälfio!" i

ffringe furt, bux'ê ©äfjli uf. S g'tjöxe no bex ©lejf, too xiieft. So, briiel

mtmme, bit ntadjt ex niit, tjefd) no nie ïeiê SJtäffer Dexlore. SXbex ig! ©ux§

feiftere ©äfjti uf, i gt)öxe§ je£ not), toieê tönt a be SSänge. „SSitf, SSicf, ex

cfjunnt, ex d)unnt!" S djummem a b'^eiteri, bo goI)t ei SBäg, bo goïjtê en

angere SBäg unb ig gxabuê. ,,3Baê tjefcfj ©üebli," riieftê Do n exe St)te,

„2Ba3 brüetjlifdj?" „©ex SSid, ber 23id, Ixio ifd) ber ©id?" unb ig bi ab=

gxänbt, bex !peiteri no. ©o fat)X i gärne: „(Sdjtntjg, ©xüet)Ibueb, ober bex

Sanöfeger nimmt bi!"
3 toeiff nümme, too=n=ig buxe d)o bi. ©älbmol Ijanig ë'erftmol exfatjxe,

toa§ e ©xojfftabt ifd): @i ©äff buxab, feig djunnt bex ©id! S gfet)ne=n=im blaue

©uxgunbex. SIber nei, bä luegt en a unb fdjüttlet bex ©fjopf. Sg tobtet,

totjtex. „©.üebli toaxt, ioaê tjefd) Dexloxe? 2Bo tootfd) b)i?" Slbex i I)at nüt
djönne Düxebxinge a3: „SSicE" unb ,,©id". „3Ba§ ifd) ba§ füx=n=e ipeex? ©bi

©£)ing, muefd) nit bxiegge! SBäm bifd)?"
„Sm 5üatex,"

,,îôo toobjnt bi ©atex?"

„®el)eime!"
„Sä, ©I)ing, i dja bex leiber ©ott nib tjätfe. Eljumm, mer toei'S em

Sanbfegex go füge." So/' fab)rtê mex buxe ©tjofef, „a§ er mex d)a b'0tixe=n=

abbaue." S b)a toiebex bex ©etoang gnot). „<So gang, bumme ©xüelbueb a§

be bifcf)!"
Sg I)a nit gloft totyter, unb toienig toiebex umme=n=©gge urnute d)o bi,

bi n=ig gâmmegfaïjxe, toenn ig ôf>f>iê gfeïj t)a gliigexe, S miteffti litege, trenn
i feiti, i d)önnt bie ©äfjli ufgeHe, tooni buxe d)o bi. 8'Ieigt, tno mi§ ©timmli
afe tönt tjet, toie n e§ SKuIgt)geIi am SfdjemitttDucfje, padt mi en Slxrn um en

©ggeunumme, S g'ffnixeê jef) no bux mi buxe faïjre, t ïja ne ©eujj uêgloti,
trie neê ^iieïjnbli, toennê bex ©ogel nimmt. S gfeb) ne ©abel glangé. ©i

tpang im 6ad, — fitfdj ioeijj i nüt met).

„00, ifd) baê bä ©xüelbueb!"

„2ßänt bifd)?" S t)a niit gfeit, I)a mi bxt) exgät)! $a bânït, toennë

bodj müefj ft), fo foil ex§ grab mad)e, ê'ftjg be Dexbt), unb î>a a'§ ©fjäftftfi ufe

glängt. SIbex too=n=ig bie neu 01jxed)af>f)e g'fjriixe, u.§ §'©attexê ©olbaterödti,
ifd) mex b'SJiuetter i b'Siun djo, toie bie toäxb bxiegge, toenig tjeidjom mit ab=

*) geheuer.
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se got) und rüefe: „Vick, Vick, er chunnntl" — Der Meß trappet vo eim Fueß

us en anger, luegt einisch zrugg: „Hm" macht er; und jetz ha-n-ig mys Harz-

hüsli voll Angst nümme möge-n erbha. Und wo-n-ig der Märetpmtz voll

brüehle, setzt der BIeß au y: „Mhm!" Jetz wenn der Bleß der Datier über-

chunnt, so mueß's nümme kauscher sy. Ha d'Auge-n ufg'sperrt, aber sie

sy voll Wasser, i g'wahre kei Chnächt, nitemol der Bleß. Jetz „hälfio!" i

springe furt, dur's Gäßli us. I g'höre no der Bleß, wo rüeft. Jo, brüel

numme, dir macht er nüt, hesch no nie keis Mässer verlöre. Aber ig! Durs
feistere Gäßli us, i ghöres jetz noh, wies tönt a de Wange. „Vick, Vick, er

chunnt, er chunnt!" I chumme-n a d'Heiteri, do goht ei Wäg, do gohts en

angere Wäg und ig gradus. „Was hesch Büebli," rüefts vo n ere Syte,
„Was brüehlisch?" „Der Vick, der Vick, wo isch der Vick?" und ig bi ab-

gränkt, der Heiteri no. Do fahr i zäme: „Schwyg, Brüehlbueb, oder der

Landjeger nimmt di!"

I weiß nümme, wo-n-ig dure cho bi. Sälbmol hanig s'erstmol erfahre,

was e Großstadt isch: Ei Gaß durab, jetz chunnt der Vick! I gschne-n-im blaue

Burgunder. Aber nei, dä luegt en a und schüttlet der Chops. Ig wyter,

wyter. „Büebli wart, was hesch verlöre? Wo wotsch hi?" Aber i hat nüt
chönne vürebringe as: „Vick" und „Vick". „Was isch das für-n-e Heer? Eh

Ching, muesch nit briegge! Wäm bisch?"

„Im Vater."
„Wo wohnt di Vater?"
„Deheime!"
„Jä, Ching, i cha der leider Gott nid hälfe. Chumm, mer Wei's em

Landjeger go säge." Jo," fahrts mer dure Chops, „as er mer cha d'Ohre-n-

abhaue." I ha wieder der Dewang gnoh. „So gang, dumme Brüelbueb as

de bisch!"

Ig ha nit glost wyter, und wienig wieder umme-n-Egge umme cho bi,
bi n-ig zämmegfahre, wenn ig öppis gseh ha glitzere. I müeßti lüege, wenn

i seiti, i chönnt die Gäßli ufzelle, woni dure cho bi, Z'letzt, wo mis Stimmli
afe tönt het, wie n es Mulgygeli am Äschemittwuche, packt mi en Arm um en

Egge-n-umme. I g'spüres jetz no dur mi dure fahre, i ha ne Geuß usgloh,
wie nes Hüehndli, Wenns der Vogel nimmt. I gseh ne Säbel glänze. Ei
Hang im Sack, — süsch weiß i nüt meh.

„So, isch das dä Brüelbueb!"

„Wäm bisch?" I ha nüt gseit, ha mi dry ergäh! Ha dänkt, Wenns

doch müeß sy, so soll ers grad mache, s'syg de verby, und ha a's Chäppli ufe

glängt. Aber wo-n-ig die neu Ohrechappe g'spüre, us s'Vatters Soldateröckli,
isch mer d'Muetter i d'Sinn cho, wie die würd briegge, wenig heichöm mit ab-

") geheuer.
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gljaune 0ï)re. S I)a» g'ftmrt, toie fie SerBartne I)eig mit mer, unb baë î>et e»

fritfcf|S SIugeBädfli fürctriefie.
,,©äm Bifdf, SüeBIi?" fragt er; bo lueg i uf. Seb too=u=ig uftuege, fo

gtoafir ig, toie ber Sanbfeger §'2JiuI uftuet unb mit ber Qungeunam ©d)naug

âfifiê fued)t. S bânï, toa§ fuedft er ädjt? ®o gtoaljr ig g'ufferift am ©cffnaug

e§ glângigê Xrâpfli ©t), too ber rädft ©äg berffore £>et unb am==n=e graue
©dfnaugbörli gitteret, a§ toie neê rotê SSeerli am ne büre ®örnbag. S luege

bäm @f)iel gue, unb fia ê'Sriegge bertja. 3eb bâctjeïjr ifdf§ em grate b'3unge
tjet'ê Sröpfli möge=n=errede, tjet bäm berlorne ©dföfli ber räct)t ©äg geigt.
Unb i toeifg nit, i glaube, me ïjeig'â g'toabret, â'îjet gang g'beiteret uf fljut
©fidjt, unb too=n=er mer mit be=n=§ïuglene=n=erBd)o ifcf), ïjetê mi bunït, êlgeib

oBBi§ brinn: „Slrmê SöüeBIi, gäH, toeifd) ï»alt nonit, toie guet a§ fo neê

XröBfli ©t) (bu tue, tocnn me mudft ifdf bom fdftoäre ©ienft? „ffteb feig,"

ïfet er g'madft, „toär fuedffdf? Öpfie ne ©bueb?" „Sei," fäge=n=i t>ârgï)cxft unb

luege a ne ufe: ,,nei, iife Sieb".
„Sä, ifdf bag e ©tier?"
„Sie dfa=n=e mälc£)e !"
©r nitft mit em ©boüf, nimmt mi a ber jffang unb ig 6i mit em 'g

SSarfiiefsIergäffli uf. Seb um e=n ©gge=n=umme. ®ârt gfet)=n=ig bar em e

ipuug ber Sieb am ©age ftob. ©r bet grab g'rugg gluegt unb bet Brüelet, too=

n=er mi g'toabret bet. „Sibud" bet er gmadfjt. Seig betg mer gtooblet, unb
toie tnenn ig im Sanbfeger müebt ban!e berfür, ba=n=ig e fefter g'ba a ber

ipang, grab bie uf ber ©aüelftjte. ®er Sieb tfdf richtig am Sänftergätterli
abunge gfb, too fdftjntë b'Sanbfeger ibreg ipug g'ba bei.

Seb aber eiêmol, too=n=ig gum Sieb guedfmmme, Bi=n=ig faft erdjIüBft,
ber Sanbfeger bet afo balge: „©afdf mer au n=e Drnig bag! SotooIIe! 3'etft
fingt me=n=e ©bueb uf em Siäretfdaig, too nom Sîeifter Brüelet, benn fingt
me=n=e SueB, too no ber ©bue Brüelet. Seb ^immeltoätter, too ifdf ber Siei=

Iter? ©enn ig bä bätt, Bim Ipageltoätter benn au!" @r bet e füürrote
©bof>f flbto bet no einifdf ber 3ungeff)ib uf b'©uec£)i g'fd)idt unb too bä lär bet
müebe bei dio, fo ftambfet er mit em Sueb: ,,©ag mueb bo golg? Se ©bueb
unb e SueB unb !ei SMfier? ©ag mueb Bo gob? — Sog SüeBIi," unb bet
ber ginger a b'Safe, — „too ifdf er bi?"

,,©o ber ©anbiïlaug jage!"
,,©ofo, ber ©anbiïlaug fage! mbm!" unb giebt b'©tirne gäme, 6lt)Bt

[tob ; aber feb, toie toenn er toüftti, too ber ©anbiïlaug toobnt, djebrt er fi um.
„©art SüeBIi, i toil! n=e go fuedfe. SCÜtoäg bodet bä nit i ber ©t. IXrfe!" *)
Unb ifdf) u§goge, ei Ipang im ©ad, ei ipang am ©dfnaug, g'©äbli füre, um
e=n ©gge=n umme,

Sg unb ber Sieb ft) toieber elei gfi. 3J2er bei n'anger edflei agluegt unb

*) Ätrc^p.

— 78 —

ghaune Ohre. I has g'spürt, wie sie Verbarme heig mit mer, und das het es

früschs Augebächli füretriebe.
„Wäm bisch, Büebli?" fragt er; do lueg i uf. Ich wo-n-ig ufluege, so

gwahr ig, wie der Landjeger s'Mul uftuet und mit der Zunge-n-am Schnauz

öppis suecht. I dank, was suecht er ächt? Da gwahr ig z'usserist am Schnauz
es glänzigs Tröpfli Wy, wo der rächt Wäg verhöre het und am--n-e graue

Schnauzhörli zitteret, as wie nés rots Beerli am ne düre Dörnhag. I luege

däm Spiel zue, und ha s'Briegge verha. Ich! dächehr ischs em grote! d'Zunge
het's Tröpfli möge-n-errecke, het däm Verlorne Schöfli der rächt Wäg zeigt.
Und i weiß nit, i glaube, me heig's g'wahret, s'het ganz g'heiteret uf sym

Gsicht, und wo-n-er mer mit de-n-Äuglene-n-erbcho isch, hets mi dunkt, sheiß

öppis drinn: „Arms Büebli, gäll, weisch halt nonit, wie guet as so nes

Tröpfli Wy cha tue, wenn me mucht isch vom schwäre Dienst? „Red setz,"

het er g'macht, „wär suechsch? Öppe ne Chueh?" „Nei," säge-n-i härzhaft und

luege a ne ufe: „nei, üse Bleß".
„Jä, isch das e Stier?"
„Me cha-n-e mälche!"
Er nickt mit em Chopf, nimmt mi a der Hang und ig bi mit em 's

Barfüeßlergäßli uf. Ich um e-n Egge-n-umme. Dort gseh-n-ig vor em e

Huus der Bleß am Wage stoh. Er het grad z'rugg gluegt und het brüelet, wo-

n-er mi g'wahret het. „Mhm!" het er gmacht. Ich hets mer gwohlet, und
wie wenn ig im Landjeger müeßt danke derfür, ha-n-ig e fester g'ha a der

Hang, grad die uf der Sabelsyte. Der Bleß sich richtig am Fänstergätterli
abunge gsy, wo schynts d'Landjeger ihres Hus g'ha hei.

Ich aber eismol, wo-n-ig zum Bleß zuechumme, bi-n-ig fast erchlüpft,
der Landjeger het afo balge: „Dasch mer au n-e Ornig das! Jowolle! Z'erst
fingt me-n-e Chueh uf em Märetplatz, wo nom Meister brüelet, denn fingt
me-n-e Bueb, wo no der Chue brüelet. Ich Himmelwätter, wo isch der Mei-
ster? Wenn ig dä hätt, bim Hagelwätter denn au!" Er het e füürrote
Chopf gha, het no einisch der Zungespitz uf d'Suechi g'schickt und wo dä lär het
müeße hei cho, so stampfet er mit em Fueß: „Was mueß do goh? Ne Chueh
und e Bueb und kei Meister? Was mueß do goh? — Los Büebli," und het
der Finger a d'Nase, — „wo isch er hi?"

„Go der Sandiklaus jage!"
„Soso, der Sandiklaus jage! mhm!" und zieht d'Stirne zäme, blybt

stoh; aber jetz, wie wenn er wüßti, wo der Sandiklaus wohnt, chehrt er si um.
„Wart Büebli, i will n-e go fueche. Allwäg hocket dä nit i der St. Urse!" ch

Und isch uszoge, ei Hang im Sack, ei Hang am Schnauz, s'Gäßli füre, um
e-n Egge-n umme.

Ig und der Bleß sh wieder elei gsi. Mer hei n'anger echlei agluegt und

s) Kirch?.
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s'ifcfj mer gfi, g'exft tiiei er ladje mit fgne grojjem 2lugc: „So Bijd) toieber

bo," unb ig ï)a=n=em§ umme gät). „So, Sief;, Bi bo !" „37tï)m!" 216er im
Sief; ifd) notié no '§ ßädjle bergange, er bet afo ber Sf)opf fdjüttle, tjet goge=n=a

ber halftere, I)et ôppié Brummtet. llub nit lang ifd)é gange, eifter lütet
„nt£)in, rn|m," Big int ßanbjegerbuug eg ißfeifterli ufgange=n=ifdj unb Sine
mit erc g'djremäng'Iete Sbappe ber ©bopf ufe gpa bei „®er ßanbjegermei=
[ter", ï)a=n=ig bânït unb bi grugg g'|at)re gäg ber ©ïjueï), „ÜFhtlbalte!" rüeft bä
unb fdjlobt'g ißfeifter gue. 2IBer ber Sief; bet b'ßanbjegerfprodj nit ber=

ftange, bet eifter guebritelet, toie toenn erg beraïfibiert bätt. ©o ifdjg mer füt=
tigbeife ber 3iitgge=n=nfgfabre, toenn fdjo ber SStjêlrrft gangc=n=ifdj! So einifcf)
gabt 5f5fäifter uf: „ipalt'g SM!" llnb bet mi agluegt. 3Bag ba=n=ig
toeUe madje, a» au toieber gfe^e? llnb bie gtoo (Stimme bei n'anger b'Ipang
gab, unb fb bürg ©äfjli u§, gu jeber ©ür, git jebent ißfäifter p. b'ßitt fb blbbe
ftob, bei gu be tpüferem uggluegt unb im ßanbjegerbuug inne bet ber fDieifter
balget, ag '§ ne grügligi Sadj gfi ifc£). $ toeif; nit, toie'g no ufe d)o toär,
toenn nit uf eigmol Beib geinte gfcl)toiege bätte, ig unb ber Sief;. ©afdj jo
gfi : ©urg Sarfüefjergäjjli ufe £>et me=n=e ßärute gl)ört unb polete, unb allé ifd}
gämegfabre, ber Sieb unb ig unb b'ßiit, unb i ïeiiter Sdjuel djag ftiller fb,
rocnn ber Snfpâïter cbunnt, ag borem ßattbjegerbug. ©er Sief; bet b'Db"ee
fitre g'ftetlt unb ig ba ne (Stimm gbört, too mi agbeimelet bet.

„©bömet jep numme! ©lünggi ag ber ft}t! Satoolte — bir fbt e Sd}öne!
jgg 3Birtêbuê gol}, unb b'©I)ue unb berSueB im ©tief) lob, jotoolle! S muef;
ed) banï bingere gpeie?"

©rtoble ifd) bie Stimm nöd)er cbo. —• Sep um e=n=Sgge=mumme. 3tid>
tig, bo djörne fie, ber bid ßanbjeger mit üfem SBoIfbicL Sä ifd) borinc
gloffe, toie toenn er SCngft bätt, er djönnt amene=n=£>rt aputfdje. Sei§ SSort bet
er gfeit. SfBer e rote ©bopf bet er gba, toie ne ©itggel, toenn b'Sunne=n=abe=

geit. 2Bo=n er mi gtoabret unb b'©bue, bet er fi bout ßanbjeger etoäg glob,
toie toenn er em toetti ißlap madje.

„SBolfbid, befdj) en jep gjagt?" fäge=n=i; aber er bet nit berftange, toa.§

ig meine, ©er ßanbjeger bet gladjct: „^0 gjagt, SüeBIi, aBer, ber lab
Sanbiïlauê, ber Surft bet er gjagt!" — „©bomet bne!" bet er gfeit grte=

tt=em, bet bittet mit ber Ipang. — „®o t)ne! jä nitt Bruntmlet, bir mitefjt bra
bänfe, a§ ber-g'nödjft mol b'SI)ue unb ber Suefi mitnähmet, toenn ber i'g
SBirtglguug toeit !"

©er SBolfbid ifd) a mir unb ein Sief; borBp gange, toie toenn er ü§
nihnme Bdjönnti. „SBolfbid!" fäge=n=i: „too befdj nrer ber ©rittiBäng!"
216er bä bet nit ummegluegt. So nidt ber bid ßanbjeger im jgnegol) mit em
©|opf „SBart numtrte SüeBIi, muefd) benn Sine I)a." S toeifj'g büt no nit,
toaé fie mit em Sid im ßanbjegerbuug inne g'ntacbt bei. ©er Sief} unb ig
bei gum Sfeifter bpluegt unb bei gfpanbflet, ÖB memdippe gbör e ©euf; u»=
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s'isch mer gsi, z'erst tüei er lache nut syne große-n Auge: „So bisch wieder

do," und ig ha-n-eins uunne gäh. „Jo, BIeß, bi do!" „Mhm!" Aber im
Bleß isch notis uo 's Lächle vergange, er het afo der Chops schüttle, het zoge-n-a
der Halftere, het öppis brummlet. Und nit lang ischs gange, eister lüter
„mhm, mhm," bis im Landjegerhuus es Pfeisterli ufgange-n-isch und Eine
mir ere g'chremänz'lete Chappe der Chops use gha het. „Der Landjegermei-
ster", ha-n-ig dänkt und bi zrugg g'fahre gäg der Chueh. „Mulhalte!" rüeft dä

und schloht's Pfeister zue. Aber der Bleß het d'Landjegersproch nit ver-
stange, het eister zuebrüelet, wie wenn ers verakkidiert hätt. Da isch's mer süt-
tigheiß der Rügge-n-ufgfahre, wenn scho der Bhswft gangc-n-isch! No einisch
goht s' Pfäister uf: „Halt's Mul!" Und het mi agluegt. Was ha-n-ig
Welle mache, as au wieder ysetze? Und die zwo Stimme hei n'anger d'Hang
gäh, und sh durs Gäßli us, zu seder Tür, zu jedem Pfäister y. d'Lüt sy blybe
stoh, hei zu de Hüsere-n usgluegt und im Landjegerhuus inne het der Meister
balget, as 's ne grüsligi Sach gsi isch. I weiß nit, wie's no use cho wär,
wenn nit us eismol beid zäme gschwiege hätte, ig und der Bleß. Dasch so

gsi: Durs Barfüeßergäßli use het me-n-e Lärme ghört und polete, und alls isch

zämegfahre, der Bleß und ig und d'Lüt, und i keiner Schuel chas stiller sy,
wenn der Jnspäkter chunnt, as vorem Landjegerhus. Der Bleß het d'Ohre
süre g'stellt und ig ha ne Stimm ghört, wo mi agheimelet het.

„Chömet setz numme! Glünggi as der sht! Jawolle — dir syt e Schöne!

Is Wirtshus goh, und d'Chue und der Bueb im Stich loh, jowolle! I mueß
ech dänk Hingere gheie?"

Drwhle isch die Stimnr nöcher cho. —^ Jetz um e-n-Egge-n-umme. Rich-
tig, do chôme sie, der dick Landjeger mit üsem Wolfvick. Dä isch vorine
gloffe, wie wenn er Angst hätt, er chönnt amene-n-Ort aPutsche. Keis Wort het
er gseit. Aber e rote Chops het er gha, wie ne Güggel, wenn d'Sunne-n-abe-
geit. Wo-n er mi gwahret und d'Chue, het er si vom Landjeger ewäg gloh,
wie wenn er em wetti Platz mache.

„Wolfvick, hesch en setz gjagt?" säge-n-i; aber er het nit verstange, was
ig meine. Der Landjeger het glachet: „Jo gjagt, Büebli, aber, der lätz
Sandiklaus, der Durst het er gjagt!" — „Chömet hne!" het er gseit zue-
n-em, het dütet mit der Hang. ^— „Do hne! jä nüt brummtet, dir müeßt dra
danke, as der s'nöchst mol d'Chue und der Bueb mitnähmet, wenn der i's
Wirtshuus weit!"

Der Wolfvick isch a mir und ein Bleß vorbh gange, wie wenn er üs
nümme bchönnti. „Wolfvick!" säge-n-i: „wo hesch mer der Grittibänz!"
Aber dä het nit unnnegluegt. Do nickt der dick Landjeger im Jnegoh mit em
Chops! „Wart numme Büebli, muesch denn Eine ha." I weiß's hüt no nit,
was sie mit em Vick im Landjegerhuus inne g'macht hei. Der Bleß und ig
hei zum Pfeister hgluegt und hei gspanyflet, öb me-n-öppe ghör e Geuß us-
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loi], tnennâ em b'£)t)re=n=at>t)aue. Sie miiefjeê fdjijntê nit gtoäg brockt tja, aber

tjert mueff'd gange ft). 2ßo=n=er Inieber ufe djo ifct), ber SBoIfnid, I)et er füür=
roferot Dtjre gl)a.

„93icE, ï>efcE) mer ber SanbiïtauS nit gjagt " @r tjet b'©eif3lc gnot) unb
I)et brgtidje tû, er ft)g übeigtjörig. „fpü, SIeff", tjet er gmadjt gloiifdje be

Qänge. ®o ïjanig b'fiäng a b'2Iuge=n=ufe gï)a. „®er Sanbiïlauê, ber Sam
biïlauê!"

Sei?, Inonig mnmeluege, d)unnt ber bid Sanbjeger mit eme Sang im
2lrm no be fjiüfere t)äre unb längt mer ne. „So bo, i ï)a br ne jet? gjagt !"

S utueff en arig agluegt tja, er tjet omet g'Iadjet, ad b'SIjnüpf ant
Sanbjegerdjitteti gitteret Ijei. @r ifct) bltjbe ftotj norem Sanbjegertiuuê; tjet
ei -hang i Sad to, mit br angere ber Scljnaug gt)a. 9Bo=n=ig grugg luege, ifct)

er aber gleitig umme=n=@gge=n=umme. Sg Ija=n=em notjgluegt, biê mer um
b'©ibeliêmiit)le ummegft ft). ®erno tja=n=ig ber ©rittibäng agluegt, er tjet
gtoe fdjtnargi Dpfeldjärnc i be=n=2Iuge gtja, e§ tjet nti bunït, er t)cig e Slid foie
ber bid Sanbjeger, itnb toägebäm Ija=n=i ber ©Ijoff bis g'Iefd gfpart.

®r SMfnid tjet uf em fjeiioäg unb footer Sotjr unb ®ag nie niit met)

gfeit bom bid Sanbfäger.
Unb no bört a ifrîj er gäng eleini got) ber Sanbittauê jage. —

„Du cf?Its, munters 8äd?It,
U?as gfd?prödjlefc^t met au?
Du bifdjt wiem-e Ioft
Unb gfdjtnätsegi fraul"
„Eje", feit's bo unb lädylet,
„(Es fünft mt fjalt flott,
IDenn b'Sunn itjres (Solb uf
tïïer gittere lot.

's Bädjli
Unb wenn be lieb Ejimtnel

^iir alt fini pradjt
(Stab mi, arms, djlis Bädfli
§um Çpiegeli madjt.

Denn tenf>i, uf b'cSröfji
(Etjunt's bod) fdjtnt's nüb aa;
21u alt mer CCfjIine

<£t)8nb 's Berrlidje t?i-

Unb 6i benn Bait jfriebe
Unb plaubere frofj,
Unb tenfe, 's mog allne
ÏDie mer, fo guet go. ©ertrab Hieberer.

Sas jRiital tnrô frinr imofjnrn
S3on 21. 28. S3 0 b e, gorfdjungSreifenbet.

(gortfefjung.) (Stadjbrud berboteit.)

8.

i S m S a n b e ® u f dj.
Über bem ftiltat lag bie feierliche Sutje beê ermadjenöen SJtorgenê, ber

frifdj unb flat bie finfrere Siadjt nerfdjeudjt hatte. Sm fernen Often inar bie
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loh, Wenns em d'Ohre-n-abhaue. Sie müeßes schynts nit ziväg bracht ha, aber

hert mueß's gange sy. Wo-n-er wieder use cho isch, der Wolfvick, het er füür-
roserot Ohre gha.

„Vick, hesch mer der Sandiklaus nit gjagt?" Er het d'Geißle gnoh und

het drgliche to, er syg übelghörig. „Hü, Bleß", het er gmacht zwüsche de

Zange. Do hanig d'Häng a d'Auge-n-ufe gha. „Der Sandiklaus, der San-
diklaus!"

Jetz, wonig ummeluege, chunnt der dick Landjeger mit eme Bänz im
Arm vo de Hüsere häre und längt mer ne. „Sä do, i ha dr ne jetz gjagt!"

I mueß en arig agluegt ha, er het ömel g'lachet, as d'Chnöpf an?

Landjegerchitteli zitteret hei. Er isch blybe stoh vorem Landjegerhuuch het
ei Hang i Sack to, mit dr angere der Schnauz gha. Wo-n-ig zrugg luege, isch

er aber gleitig umme-n-Egge-n-umme. Jg ha-n-em nohgluegt, bis mer uni
d'Gibelismühle unmregsi sy. Derno ha-n-ig der Grittibänz agluegt, er het
zwe schwarz? Öpfelchärne i de-n-Auge gha, es het mi dunkt, er heig e Blick wie
der dick Landjeger, und wägedäm ha-n-i der Chops bis z'letzt gspart.

Dr Wolfvick het uf ein Heiwäg und später Johr und Tag nie mit meh
gseit vo?n dick Landjäger.

Und vo dort a isch er gäng eleini goh der Sandiklaus jage. —

„Du chlis, munters Bächli,
Was gschxröchlescht mer au?
Du bischt wie-n-e losi
Uud gschrvätzegi Frau!"

„He", seit's do und lächlet,

„Ls tunkt mi halt flott,
Wenn d'Sunn ihres Gold uf
Mer glitzere lot.

's Bächli.
Und wenn de lieb Himmel
Für all fini Pracht
Grad mi, arms, chlis Bächli
Zum Sxiegeli macht.

Denn tenk-i, uf d'Größi
Ghunt's doch schint's nüd aa?
Au ali mer Ghline
GHSnd 's Herrliche ha.

Und bi denn halt zfriede
Und plaudere froh,
Und tenke, 's mög allne
Wie mer, so guet go.

Das Mtsl und seine Bewohner.
Von A. W. Bode, Forschungsreisender.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

8.
> In? Lande Kusch.

Über dem Niltal lag die feierliche Ruhe des erwachenden Morgens, der
frisch und klar die finstere Nacht verscheucht hatte. Im fernen Osten war die
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